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Die Spinnen .

( Araned . W

Einen ſchicklichern Namen , als der Rame Spinne oder Spinnerin , konnte man wohl fuͤr

ein Inſekt nicht waͤhlen, welches eine ſo bewundernswuͤrdige Kunſt , Gewebe zu machen , beſitzt .

Außer den Phalaͤnenraupen findet man bey keinem Inſekt dieſe Kunſt . — Das Spinnenge⸗

ſchlecht iſt an Gattungen ſehr zahlreich , und ſchon bey dem fluͤchtigſten Anblick leicht von an⸗

dern Juſekten zu unterſcheiden . Die allermeiſten haben acht Fuͤße und acht Augen . Vorn

am Kopfe ſtehen zwey Arme , welche den Fuͤßen gleichen , doch nie von den Spinnen auf die

Erde geſetzt werden , ſondern die ihnen nur zum Betaſten und Umwenden der gefangenen In⸗

ſekten dienen . Am Maule ſitzen zwey Fangeklauen , die bey einigen (5. B . den bekannten

Hausſpinnen ) im Ruheſtande einem eingelegten Meſſer gleichen . Dieſe Fangeklauen haben

da , wo ſie am Kopfe anſttzen , ſtarke Zaͤhne, womit die Spinne ihre Beute feſthaͤlt und um⸗

bringt . Um ſie auszuſaugen , ſteckt ſie die Spitzen der Fangklauen , welche hohl ſind , in den

Korper derſelben , und zieht ſo Blut und Saͤfte rein heraus . An dem neichen , meiſtens run⸗

den oder ovalen Hinterleibe der Spinnen , welche ein Gewebe machen , finden ſich 5 bis 6

Warzen , woraus ſte die klebrichte Feuchtigkeit zu ihren Faͤden hernehmen .

Bekanntlich haben faſt alle Menſchen , einige mehr , andere weniger , einen Abſcheu ge⸗

gen dieſe , wenigſtens bey uns ganz unſchuldigen Thiere . Es iſt ausgemacht , daß dieſe An⸗

tipathie nicht in der Natur liegt , ſondern , daß ſie ſich vielmehr aus Vorurtheilen herſchreibt ,

die gleichſam mit der Muttermilch eingeſogen werden ; ſo wie der Abſcheu gegen andere un⸗

ſchädliche Thiere , z. B . Kröten . Unwiſſende und aberglaͤubiſche Muͤtter , Ammen und Kin⸗

derwärterinnen ſuchen gefliſſentlich recht fruͤh den Kindern beym Anblick einer Maus , Kroͤte ,

Spinne u. ſ. w. das Vorurtheil einzureden , daß dieſe Thiere giftig ſeyen . Iſt es Wunder ,

daß ſich ſolche irrige Meinungen , ſolche Vorurtheile bey den Menſchen ſo feſtſetzen , daß die

unangenehmem Empfindungen und Vorſtellungen , welche ſie erwecken , in der Folge oft durch

die beſte Ueberzeugung vom Gegentheil nicht ganz weggeſchafft werden koͤnnen ? Daß ſich der

„ungerechte Abſcheu gegen die Soinne und andere 8 ſo lange unter uns
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gleichſam fortgepflanzt hat , iſt blos der Leichtgläͤubigkeit unſerer Vorfahren zuzuſchreiben
helche die Spinnen nicht nur für giftig , ſondern ſogar fuͤr verlarvte boͤſe Geiſter hielten , die

nichts als Ungluͤck braͤchten. Es iſt Zeit , daß wir der beſſern Einſicht und Naturerkenntniß
folgen , und auf unſere Kinder und Nachkommen keinen unverdienten Ekel und Abſcheu
gegen ein unſchuldiges Geſchöͤpf fortpflanzen ! Die Spinnen unſerer Gegenden ſind keines⸗
weges giftig . )

Man kann ſich davon bald ſelbſt uͤberzeugen , wenn man ſich von einer Spinne
beißen laͤßt. Auch die größte hieſige bräunliche Kreuzſpinne , welche ſtarke Freßzangen
hat , und mit denſelben durch die Haut des Fingers beißt , ſo , daß das Blut hervortritt ,
vergiftet nicht durch ihren Biß . Sie laͤßt zwar in die Wunde —die aber nicht größer
als der Stich von einer feinen Radel iſt — ein feines Troͤpfchen eines halb durchſich⸗
tigen aͤtzenden Saftes fließen , der , auf die Zunge genommen , merklich beißt , und ſo ebenfalls
in der Wunde einigen Schmerz verurſacht ; allein dieſer Schmerz iſt fehr gering und von

kurzer Dauer . Ein Stich von einer Biene oder einer Weſpe iſt viel empfindlicher . Nach
dem Spinnenbiſſe ſieht man auch nicht die mindeſte Veraͤnderung der Haut erfolgen .
Fliegen und aͤhnlichen kleinen Inſekten iſt der Biß ſolcher Spinnen allerdings toͤdtlich ;
oft ſieht man ſie bald vom Biſſe ſterben ; doch zuweilen ſumſen ſte auch noch lange im

Spinnengewebe herum , und entkommen auch wohl gar noch dem Feinde , wenn ſte auch
ſchon gebiſſen waren . Es ſcheint hier viel auf die Stellen des Leibes anzukommen , in

welche ſie gebiſſen werden .

Die Spinnen ſind , als wahre Raubthiere , ungeſellig und feindſelig , ſogar gegen ih⸗
res Gleichen . Dieß ſieht man dann beſonders , wenn zwey in Ein Gewebe kommen ;
da muß gewoͤhnlich eine ihren Geiſt aufgeben , wenn ſie nicht , als die Schwächere ent⸗
rinnen kann . Wie ſehr die Spinnen einander ſcheuen und fuͤrchten , ſteht man zur
Verwunderung daraus , daß nicht einmal der maͤchtige Geſchlechtstrieb ihre gegenſeitige

Furcht unterdruͤckt . Zu der Zeit , wenn das Maͤunchen den Trieb zur Paarung fuͤhlt,
nähert es ſich nur mit langſamen und abgemeſſenen Schritten dem Gewebe des Weib⸗

chens , furchtſam beruͤhrt es daſſelbe mit ſeinen Armen ; abet tritt auch ſogleich ploͤtzlich
und ſchuͤchtern zuruck . Oftmals wird der Verſuch wiederholt , um ſieh erſt von der Wil⸗

ligkeit des andern Theils zu verſichern . Zeigt ſich endlich das Weibchen durch ſein Still⸗

ſitzen zur Vereinigung geneigt , ſo tritt das Männchen naͤher, fuͤgt ſeine Arme (Fuͤhlſaͤ⸗
den ) , an welchen oben die Geſchlechtstheile befindlich ſind , in die Oeffnung unter der
Bruſt des Weibchens , befruchtet ſie, und eilt auch ſogleich das Gewebe zu verlaſſen , weil
es ſonſt in Lebensgefahr kommt .

) Reuere Aerzte wollen jedoch bemerkt haben , daß der durch Waͤrme herausgelockte Saftder Kreuzſpinne , wenn er in warme Speiſen fällt , ſchaͤdlich ſey .
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Alles dieſes gruͤndet ſich auf ſorgfaͤltige und muͤhſame Beobachtungen . Was aber

die bekannten Erzaͤhlungen von den Feindſeligkeiten der Spinne , inſonderheit der Kreuz⸗

ſpinne , gegen Schlangen und Kroͤten betrifft , ſo ſind das ebenfalls Maͤhrchen . Da es

indeſſen auch in unſern Tagen noch Perſonen gibt , die jene Dinge fuͤr wahr annehmen

und dafuͤr ſtreiten ; ſo kann ſie folgender Verſuch , welchen der unſterbliche Naturforſcher

Lyonnet anſtellte , von ihrem Irrthum uͤberführen . Er nahm eine Kroͤte, ſetzte auf den

Räcken derſelben eine große Kreuzſpinne — von welcher man vorgibt , daß ſie , ſobald ſie

die Kröoͤte erblickt , ſelbſt ſogar aus ihrem Gewebe laufe , und ſich auf die Kroͤte ſetze , ſie

beiße und ihr das Gift ausſauge — allein es erfolgte kein Biß , die Spinne zeigte auch

nicht die mindeſte Luſt , ſich mit der Kroͤte in Kampf einzulaſſen .

Die Art , wie ſich die Spinnen vermehren , iſt die bey den meiſten Inſekten gewoͤhn⸗

liche . Das Weibchen legt nach der Begattung einige hundert Eyer , welche ſte in einen

Sack einſpinnt . Dieſen Sack bringt ſie an einen ſichern Ort in Verwahrung , und im

Fruͤhlinge ſchluͤpfen die Jungen aus , welche bald , jede fuͤr ſich , ihre eigene Wirthſchaft

anfangen . Die Jungen wachſen ziemlich ſchnell heran , wenn ſie im Fangen gluͤcklich ſind

Sie haäuten ſich des Jahres einmal , daher ſteht man auch
und gute Nahrung finden . ch

an Orten , wo Spinnen ſind , viele ausgeſtreifte Baͤlge haͤngen. — Da die Spinnen nicht

leicht aus ihren Netzen gehen , wenn es Webeſpinnen ſind , ſo kann man denken , daß ſte

oft lange warten muͤſſen, ehe ſie etwas fangen .
Bisn vergehen mehrere Monate ,

ehe ſich ein Inſekt in das Netz verirrt ; und der
iert die Spinne nach einem

halbjaͤhrigen Faſten nicht das mindeſte von ihrer Lebhaftigkeit . Sie laͤuft noch eben ſo
zahrigen Safl

ſchnell auf und ab ; nut ſchrumpft ſie ein und wird mager .

So unglaublich es ſcheint , daß Frauenzimmer einen ſolchen Abſcheu vor Spinnen
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haben , daß ſte — gewiß nicht immer aus Affeklation — beym Anblick derſelben , oder

wenn ihnen eine uͤber die Hand laͤuft , in Ohnmacht fallen ; ſo kommt es einem doch faſt

daß es unter uns , wo der Abſchen gegen Spinnen ſo groß iſt
7 38 15

noch unglaublicher vor , daß

dennoch Perſonen geben koͤnne, welche ſie mit Appetit eſſen ) . Es gibt deren hie und

da mehrere . De la Hire verſichert , daß er ein Mädchen gekannt habe , welche die

Spinnen im Garten und ſonſt begierig aufſuchte und aß. Auch die bekannte Anna

b. Schurmann aß ſie ſehr gern . Weniger wundert man ſich , ſ0

dem Vorgebirge der guten Hoffnung und andere Nationen in Afrika ſehr gern Spinnen

eſſen , und die Weiber der Kamitſchadalen ſie verſchlucken , in der Meinung , daß ſie da⸗

durch fruchtbar wuͤrden .

2

daß die Soinnen viel beſchwerliches Ungeziefer wegfangen , bringen ſte
Außer dem ,

kreich den Verſuch gemacht , aus

uns weiter keinen Nutzen . Man hat zwar in Fran

) So hat auch ein Freund von mir Jemanden gekannt , den ein unwiderſtehliches Geluͤſte

nach — Raupen beherrſchte . D 2
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Spinnenweben ſeidenaͤhnliche Zeuge zu verfertigen — welcher auch gelungen iſt — allein
es war dieß mehr Neugierde , als Spekulation auf Vortheile , die wohl ſchwerlich je da⸗
von zu erwarten ſind.

Unter den auslaͤndiſchen Spinnen findet man die groͤßten. Hiezu gehoͤrt denn auch

Die Surinamiſche oder Buſch - Spinne .
( Arancà àvtoularta )

Sie iſt mit ausgeſtreckten Beinen faſt ſo groß , wie eine mittelmaͤßige Fauſt . An den Füͤßen
hat ſie ſtarke hornartige Krallen ; die Fuͤße ſelbſt ſind ſtark behaart , und die Fußſohlen ſpielen
mit ſchoͤnen Goldfarben . Der Biß mit ihren furchtbaren Faͤngen iſt nicht eben toͤdtlich, wenn
nicht beſondere Umſtaͤnde hinzukommen ; aber er kann wenigſtens eine gefaͤhrliche Entzuͤndung
verurſachen . Ihre Nahrung beſteht hauptſäͤchlich in einer gewiſſen Gattung von Ameiſen ,
welche in Weſtindien , wo die Spinne lebt , großen Schaden thun . Ihr Gewebe iſt ſo feſt ,
daß , wenn ein Colibri ſich darin verwickelt , er es nicht leicht durchreiſſen kann , ſondern von
der Bewohnerin gefangen und ausgeſogen wird . Die Spinne begnuͤgt ſich aber nicht blos
damit , daß ſie die in ihr Neßß verwickelten Colibri ' s tödtet , ſondern ſie uͤberfallt dieſelben auch
ſogar in ihren Neſtern beym Bruͤten, und ſaugt entweder die Voͤgel oder ihre Eger aus . Sie
ſelbſt wird von den großen wandernden Ameiſen angefallen und verzehrt .

SS Y ——————U————EAE : r ———

Si ? : ? fitte

( Aſaned Tarantulld . )

Dieſe Spinne fuͤhrt ihren Namen von der Stadt Tarent in Italien , in deren Gegend
ſie ſich beſonders haͤufig findet . Sie iſt groͤßer als unſere hieſigen Kreuzſpinnen , auchviel ſtärker und muthiger . Einige Arten ſind ſehr behaart und rauh , andere hingegenglatt ; auch an Farbe ſind ſie verſchieden : es gibt gelbbraͤunliche, ſchwarze , braune ꝛc.
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